
SYSTEMATISCHES

alle Facetten ihrer Subjektivıtät und Eınzıgartigkeit enttalten“ „Sonntagsgewand
der Gesellschaft, dıe e[r| kritisch blofßszustellen vorgıbt” Un P 1St diese Kapı-
tal-Marktbewegung, dıe uch 1n der Didaktıiık als moderner Wıssenschaftt der Wıs-
senschatten erblickt un bekämpftt.

Die E austührlichen Zıtate sınd bereıts als eıl der Stellungnahme gedacht. Denn
S1€E zeıgen unmıiıttelbar die Stärke des analysıerenden Argwohns Ww1€e dessen Schwäche
(das „Elen: der kritischen Theorie“). Zunächst sınd, bei einıger Gewandtheıit, immer
Parallelısıerungen un Identifikationen pCI analogıam möglıch, die rhetorisch WITr-
kungsvoll sınd, doch wenıger tatsächlichem Verständnıiıs dienen un: Zzu wenıgsten eit-
W as beweisen. (DO g1bt Cc5 Wort- un Warentausch miı1t dem dazugehörigen
„Geschäftsgebaren“ nıcht blofß 1m Kapıtalısmus, un da{ß beispielsweise jemand „sıch
ZzZu Opfter anbıetet”, entlarvt ıh keineswegs als Konkurrenten auf dem Markt.)
Nietzsche un: Marx, diese „mailtres de SOUupcon , sınd zugleıch uch Meıster des ent-
sprechenden Stils, denkenswert „blendend“ ZENANNT. Wıe aber, WEeNN dıe Entfrem-
dung un Gefährdung des Humanen tiefer reichte? Und alleın VO  3 ihrer wahren radıx
her behoben werden könnte? Das führt uns der 1ler beanspruchten „Demut des Ne-
gatıven“ Von Geschenk und Gnade WaTtr lesen; ber InNnan dürtfe nıcht DOSItLV >  N,
woher? Un: Beziehung zwischen sıch Beziehenden laufe leer? Das mu siıch ohl
darstellen, WenNnn 11A4  — Bewußtsein erstlich als Selbstbewußtsein entwirtft un: dıe Grund-
ufgabe VO Vermittlung zwıischen 730 Uun! Natur sıeht 1m personalen Miıteıins-
Gegenüber. Das LUL freiliıch nıcht blo{fß Vert:;. sondern weıthın uch die Tradıtion, die
MIt Kenntniıs un: Schartsınn analysıert. Anders gESAZT, Dıalektik 1sSt tatsächlich heıillos.
Und beı verdeckter, och nıcht Sanz sıch gekommener Dıalektik 1St diese Heıllosig-
keıt ihrerseits 1U überdeckt. Doch, NUur eiınmal uch meılinerseılts (sprach-)analy-
tisch werden: 1St gerade der Schlufßsatz des Buches mißglückt? „Ohne auf
dieses Wunder hoffen, äft sıch der Vernunft nıcht die Ireue halten“ Die
Hoffnung hat kein Subjekt („kann man “”, „können WIr ware korrekt) Wer ber uch
sollte und könnte wirklich hoffen, da{fß „dıe Menschheıit“ sıch zusammennehme Sar
och aus der Angst Orm Untergang? Als hätte Angst als solche jemals jemand AA Ver-
nunft gebracht. Und W1€e sollte subjektlose Erleuchtung lese nach, W as

Mead 1Ns Buch geschrieben hat) das Selbst humanıiısıerend sıch selber TIN-
gen”? Dıi1e Negatıvıtät HA SGLI.C> taktıschen Lebens beruft nıcht blo{fß kontrafaktisch, SOoON-
ern implızıert als Voraussetzung ihrer selbst WIE iıhres Bewußfstseins iıne posıtıve
trinıtarısche Dialogık. Erst recht LUuUL S$1e 1es (und WAar aufgrund dieser ersten Implıka-
t10n nıcht blofß 1mM Irrealıs) für eıine begründete Hoffnung aut ihre Erlösung. Wenn
überhaupt, ann äflt sıch einz1g auf Erhörung hoffen Miırt einer Zeıle VoO Kraus BE-
Sagl (die INa 1NSs Theo-logische explizıeren hätte): „Hab ich eın Ohr NUur, find ich
schon meln Wort.“ SPLETT

BÜCHNER, FRANZ, Der Mensch in der Sıcht der modernen Medizin. Freiburg/Basel/VWıen:
Herder 1985 160
Der Autor, Vt eınes anerkannten Lehrbuchs der allgemeınen Pathologıe, legt hier

ıne Sammlung on Beıträgen aus ber 1er Jahrzehnten seines wıssenschattlichen
Schaffens VO Darın bietet seıne Grundeıinsıchten, aus empirıischer For-
schung, philosophischer Reflexion und intensıver ärztlicher Bemühung den kran-
ken Menschen, der Offentlichkeit dar.

Der Autsatz „Der Mensch 1ın der modernen Medizın“ kann als programmatisch
gelten. In ihm führt thesenartıg rel anthropologisch bedeutungsvolle Erkenntnisse
heutiger Medizın Aus, dıe 1n Kurztorm lauten: Der Mensch 1STt eıl des Kosmos.

Leben 1St Erhaltung un: Erneuerung VO Struktur bel gleichzeıtigem beständigem
Stoffaustausch. eıb und Seele sınd unauflöslich e1INS. stellt gerade hinsıchtlich
der drıtten Einsicht ıne Kongruenz ZUuU Anthropologie des Alten und Neuen Testa-

test un: zıtlert zustiımmend 4aUuS$ der „Kirchlichen Dogmatık" arl Barths „Dıie
Seele wirkt nıcht autf den Leib, sondern der iıne Mensch wirkt. Die Seele leidet nıcht

dem Leıb, sondern der eıne Mensch leidet. Wıederum wirkt der Leıib nıcht auf die
Seele, sondern der ine Mensch wiırkt. Und wıederum leidet der Leıib nıcht der
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Seele, sondern der ine Mensch leide_t_.“;(l 8’ SCSpP gedr.) Dıiıe tolgenden Autsätze sınd
gleichsam Varıationen des 1m ersten Beıtrag angeschlagenen Grundthemas. Das Leben
des Menschen), eın stoftliches System 1mM Fließgleichgewicht (Bertalantfy), steht INn
der „Spannung zwischen Stoftfwechsel un Gestalt“ PZO gEeSP gedr.) Gerät in dıe
Stoffbewegungen un! Funktionsabläute eıne Dısharmonie An bel akutem Sauer-
stoffmangel haben WIr CS mMI1t Krankheit un Sıe alleın als Störung materiıeller
Vorgänge betrachten, wıderspräche ber gyerade der leibseelischen Ganzheit des
Menschen. Zugleich 1st Krankheıt uch ein „möglıches Symbol VO Tiefenkräften, die
sıch 1n ihr verleiben“ (5 Besonders autschlufßreich sınd In dieser Hınsıcht dıe Organ-

Vor allem ber un hıer wird eıne theologische Dımension sıchtbar 1St
Krankheit eın Zeichen der Kreatürlichkeit des Menschen, seiner exıistentiellen Ungesı-
chertheıit und seınes Verwıiesenseins auf Gnade Umgekehrt 1St uch die 1m Fluß der
Stotte sıch oftfenbarende Ordnung eın 1nweıls auf den Schöpfer. Diesen 1nweIıls
ann INa  ; uch der Evolution, insbesondere der des Menschen, entnehmen, enn
des Zutallsmoments 1mM Entstehen eıner Art oder eines Indiıyiduums 1St der
Eındruck VO Durchdachtheit und siınnhafter Entwicklung gerade eım Menschen
schwer abzuwehren. drückt 1€es aus „Hıer stehen WIr VOT dem Geheimnis eınes
konstruktiven, sınngeladenen schöpferischen Zutalles.“ C239 SC5SP.- gedr.) Es un-
ert Iso nıcht, dafß mı1t Biologen sympathısıert, die „für die Erklärung der Herauft-
unit Klassen un: Stämme In der Tierwelt dıe neodarwinistische Hypothese VO  an
der Entstehung durch unzählige kleine Schritte VO:  3 Zutallsmutationen ablehnen und
1ın ihnen dıe Verleiblichung großer, logisch ‚durchdachter‘ Baupläne sehen.“
Aber, auf dem Boden der Empirıe verbleibend, fügt hınzu: „Solche planvolle Bau-
planmutationen mussen heute den Denkmodellen des Neodarwinismus und den VoO
ıhm ZUr Dıiskussion gestellten ‚Ungenauigkeıten be1 der Vervijelfältigung des Erbmate-
rıials‘ gegenübergestellt und 1m Experiment durchgearbeitet werden“ 22 So über-
zeugend B.s Gedanken ansonsten sınd, mu{fß ber dieser Stelle doch die Frageerlaubt se1n, ob das Problem, das 1er anschneıdet, experimentell überhaupt eNL-
scheidbar 1St. Unverkennbar ne1lgt eıner teleologıischen Interpretation des k6-
bens, WwW1e uch seıne Deutung des Erbgefüges als der verleibten Entelechie nochmals
unterstreicht. Der Zweckgedanke leıtet be1 ıhm hinüber Zu Wertgedanken. Da{ß das
individuelle menschliche Leben VO  « der Zeugung bıs ZUuU ode ber alles wertvoll ISt,
äflt sowohl Abtreibung als auch Euthanasie als kategorisch verboten erscheinen. Diese
Posıtion hat uch in schwerer eıt durchgehalten un: 1941 In einem berühmt-denen Vortrag der Freiburger Universıität bekräftigt. Der betreftende Vortrag be-
schließt den Band Dıie Lektüre lehrt eiınen wiıieder das Staunen ber die „Dynamıs und
Formstrenge des Lebendigen“ un: bıldert gewissermaßen ıne theoretische Vor-
übung für die „geschöpfliche Solidarität mıiıt der Weltr des Lebendigen“ (5)

SCHANNE

Ethik, Sozıjales uUuSW.

DIE WELT FÜR MORGEN. ETHISCHE HERAUSFORDERUNGEN ÄNSPRUCH DE  z Z
KUNFT. Hrsg. Gerfried Hunold Wıilhelm Korff. München: Kösel 1986 440
Der Untertitel verdeutlicht, Was INn diesem Franz BöckleZ 65 Geburtstag zugee1lg-ammelban: Zur Sprache gebracht wird, nämlıch nıcht weniıger, als Was ın der

Welrt VO  — IMOTSCH VO 15 verantwortenden Entscheidungen auf uns zukommt.
Mehr als 30 hochqualifizierte Miıtarbeiter (ein Bischof, mehrere hohe Polıitiker, die
große Mehrheit Hochschullehrer) teiılen sich Je ach ihrer Kompetenz in die Behand-
lung der ehn Hauptgruppen zusammengeftaßten „Herausforderungen“ ökologıi-sche, ökonomische, entwicklungspolitische, staatlıch-gesellschaftliche, sozıal-struktu-
relle, biotechnische, medienpolitische, fundamentalethische, interkulturell-religiöseund kırchlich-christliche Herausforderungen. Damıt dürften ;ohl alle 1ın Frage kom-
menden Bereiche angesprochen Se1N; vielleicht könnte INan wünschen, da die Koex1-
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